
1, 7, 9, 10, 13, 18, 29, 30, 32, 37, 43,
45, 46, 51, 52, 58, 62, 65, 66, 67
Plus 5: 2 6 6 3 9

(Alle Angaben ohne Gewähr)

GEWINNZAHLEN

Quoten Mittwoch

„6 aus 49“: 1. Rang unbe-
setzt, Jackpot 5 748 289,80
€, 2. Rang 3 904 011,30 €, 3.
Rang 8777,40 €, 4. Rang
3301 €, 5. Rang 147,30 €, 6.
Rang 42 €, 7. Rang 16,90 €,
8. Rang 9,70 €, 9. Rang 6 €.
- Spiel 77: 1. Rang unbe-
setzt, Jackpot 1 247 148,50
€, 2. Rang 77 777 €, 3. Rang
7777 €, 4. Rang 777 €, 5.
Rang 77 €, 6. Rang 17 €, 7.
Rang 5 €. - Super 6: 1. Rang
100 000 €, 2. Rang 6666 €,
3. Rang 666 €, 4. Rang 66 €,
5. Rang 6 €, 6. Rang 2,50 €.
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KIEL. Laut einer Studie des
Deutschen Instituts für Alters-
vorsorge befassen sich junge
Menschen meist erst dann mit
Finanzfragen, wenn es dafür
einen konkreten Anlass gibt.
Etwa ein Viertel beschäftigt
sich alleine ausNeugier heraus
mit dem Thema. Zwei von ih-
nen sind die Kielerinnen Laura
Paczos und Anna Prestin. Die
17-Jährigen sitzen mit 18 wei-
teren Jugendlichen ausSchles-
wig-Holstein, Hamburg und
Mecklenburg-Vorpommern im
Schülerbeirat der Bundesbank
unddiskutierendort über aktu-
elle Aspekte der Geld- und
Wirtschaftspolitik. Besonders
interessieren die beiden Schü-
lerinnen vom RBZ Wirtschaft
jetzt die Folgen der Corona-
Pandemie für die Märkte.
„Es fehlt vielen Leuten nicht

nur persönlich das Geld. Der
Staat hat sich wegen der Coro-
na-Krise verschuldet. Deutsch-
land gibt viel Geld aus, umUn-
ternehmen wirtschaftlich zu
retten, das kann problematisch
sein“, glaubt Anna. Angst da-
vor, dass sie als nachfolgende
Generation auf einem untilg-
baren Schuldenberg sitzen
bleiben, haben die17-Jährigen
aber nicht. „Ich denke, es wird
machbar sein, die Schulden
wieder abzuzahlen. Ich mache
mir darüber persönlich keine

Sorgen“, sagt Laura. Auch,
dass die Verbraucherpreise in
Deutschland zuletzt stark ge-
stiegen sind, sehen die Schüle-
rinnen gelassen.Weil Geschäf-
te, Gastronomie undHotels ge-
schlossen sind, gebendieMen-
schen derzeit weniger aus.
Ökonomen gehen davon aus,
dass einige nach dem Lock-
down ihre Anschaffungen
nachholen und bei hoher
Nachfrage die Preise weiter in
die Höhe gehen. Panik vor ei-
ner Inflation haben die Schüle-
rinnen trotzdem nicht. Laura
gibt zu bedenken, dass viele
Leute gerade nur in Kurzarbeit
sind und nicht viel Geld zum
Konsumieren haben. „Be-
stimmt wird mehr gekauft,
wenn alleswieder auf hat, aber
nicht so viel, dass es zu einer
richtig großen Inflation kom-
men kann.“
Zustimmung bekommt sie

von Bundesbank-Sprecher
Jörn Eckhoff. „Wir erwarten,
dasswir im Laufe dieses Jahres
für eine gewisse Zeit eine hö-
here Inflationsrate sehen wer-
den, als wir es zuletzt gewöhnt
waren. Das kann an die drei
Prozent herangehen, mögli-
cherweise sogar etwas darü-
ber.“ Die Wiedererhöhung der
Mehrwertsteuer spiele hier ei-
ne Rolle, Ölpreise und statisti-
sche Effekte seien ebenfalls
Treiber. Danach werde sich die
Rate wieder abschwächen.

Obwohl über Zinsen nicht
mehr viel zu holen ist, haben
die Teenager noch ganz klas-
sisch ein Sparbuch. Das hatten
ihnen ihre Eltern angelegt.
„Ich habe darauf zwar noch ein
bisschen Geld, aber wenn ich
etwas sparen will, lege ich das
eher in ein Kästchen“, sagt
Laura. Aktiengeschäfte ma-
chenbeidenochnicht. In ihrem
Freundeskreis investierten
aber schon einige inAktien, er-
zählt Anna.

Einem Abschied vom Bar-
geld stehen sie zwiegespalten
gegenüber. Je mehr sich die
Welt digitalisiere, desto mehr
Bezahlung werde auch über
diese Kanäle laufen. „Einer-
seits ist es sicherer, kein Bar-
geld dabei zu haben, weil
man zum Beispiel auf der
Straße deswegen nicht über-
fallenwerden kann. Anderer-
seits kann beim digitalen Be-
zahlen sehr leicht verfolgt
werden, was man kauft und
welche Interessen man hat“,
findet Laura. Sie habe den
Eindruck, dass Bargeld eine
tiefe Verwurzelung in der
deutschen Kultur habe, sagt
Anna. „Ich zahle auch lieber
bar,weil ich soeinenbesseren
Überblick habe, was ich aus-
gebe.“ Corona habe aber bei

vielen zum Umdenken ge-
führt, glaubt die Schülerin.
Laut Eckhoff zeigen die Sta-

tistiken, dass der Anteil an Bar-
zahlungen im Corona-Jahr
deutlich zurückgegangen ist.
An der Ladenkasse griffen die
Menschen stattdessen ver-
mehrt auf Kartenzahlungen
zurück, wobei das kontaktlose
Bezahlen eine immer größere
Rolle spiele.Weil Teile des Ein-
zelhandels geschlossen waren,
gab es zudem weniger Mög-
lichkeiten, Bargeld zu benut-
zen. Später werde sich zeigen,
ob ein Gewohnheitseffekt ein-
setze oder die Bevölkerung
wieder stärker auf Bargeld um-
schwenke.
Auf ihrer nächsten Sitzung

imMaiwollen die beiden Schü-
lerinnen das erörtern. Auch die
Frage, ob es klug wäre, Kredite
in Richtung ökologischer Ent-
wicklungen zu lenken, würden
sie gern mitnehmen. „Umwelt
ist in unserer Generation ein
sehr großes Thema. Ich finde es
interessant und auch wichtig,
in diese Richtung zu denken“,
sagt Anna.
Der Bundesbank sei es

wichtig, mit jungenMenschen
über solche Zukunftsfragen
insGespräch zu kommen, sagt
Eickhoff. Der Input diene ins-
besondere dazu, Programme
zur ökonomischen Bildung an
die Interessen der Schüler an-
zupassen.

Laura Paczos (li.) und Anna Prestin besuchen das RBZ Wirtschaft in Kiel. Sie gehören zu 20 Jugendlichen, auf deren Expertise die Bundesbank Wert legt. FOTOS: PAESLER/RÜSTMANN

MÜNSTER. Im Streit um den
Offshore-Windpark Buten-
diek in der Nordsee vor Sylt
muss der Naturschutzbund
(Nabu) vor dem Oberverwal-
tungsgericht in Münster eine
Niederlage hinnehmen. Das
Gericht wies am Donnerstag
eine Klage auf Beseitigung ei-
nes Umweltschadens zurück.
Der Nabu hatte vom Bun-

desamt für Naturschutz mit
Sitz inBonneineentsprechen-
de Anordnung an den Betrei-
ber gefordert. Grund: Durch
den Windpark mit 80 Wind-
energieanlagen rund 35 Kilo-

meter westlich von Sylt seien
mit dem Stern- und Seetau-
cher zwei Vogelarten in ihrem
Lebensraum beeinträchtigt
worden. Der 21. Senat des
OVG folgte dieser Sicht aber –

wie bereits die Vorinstanz –
nicht und ließ keine Revision
zu. Dagegen ist Beschwerde
am Bundesverwaltungsge-
richt in Leipzig möglich (Ak-
tenzeichen: 21 A 49/17).

Der Nabu habe den Eintritt
eines Umweltschadens in sei-
nem Antrag nicht glaubhaft
belegen können, begründe-
ten die Richter ihre Entschei-
dung. Für den Beleg eines ju-

ristisch komplexen Umwelt-
schadens sei Voraussetzung,
dass die Ausgangslage vor
dem Bau der bereits 2002 ge-
nehmigten und bis August
2015 errichteten Anlage do-
kumentiert werde. Erst dann
sei durch den Vergleich mit
dem späteren Zustand eine
Bewertung möglich.
DerNabuwiesdieVorwürfe

zurück und forderte das OVG
auf, die Streitfrage dem Euro-
päischen Gerichtshof (EuGH)
vorzulegen. Der Windpark
wurde im seit 2005 ausgewie-
senen Europäischen Vogel-
schutzgebiet „Östliche Deut-
sche Bucht“ gebaut.

Gericht sieht keinen Umweltschaden durch Butendiek
Nabu scheitert vorm OVG Münster – Beeinträchtigungen für Vogelarten nicht ausreichend belegt

VON CARSTEN LINNHOFF
...................................................................

Butendiek, der
Offshore-Wind-

park westlich von
Sylt, besteht aus
80 Windenergie-
anlagen. Er wurde

2005 gebaut.
FOTO: DPA

KIEL. Die IG Metall Küste hat
für den heutigen Freitag mehr
als 10 000 Beschäftigte aus 20
Betrieben zu sogenannten
Frühschluss-Aktionen aufge-
rufen. „Die Beschäftigten wer-
den ein deutliches Zeichen für
sichere Beschäftigung und Ein-
kommen setzen“, sagte Ste-
phanie Schmoliner, Geschäfts-
führerin der IG Metall Kiel-
Neumünster. Rund 300 Dele-
gierte aus den Betrieben wer-
den anschließend um11Uhr zu
einer zentralen Autokundge-
bung auf dem Kieler Exerzier-
platz zusammenkommen. „Die
Arbeitgeber sind aufgefordert,
endlich zukunftsfähige Lösun-
gen auf den Tisch zu legen“,
sagte Schmoliner. „Wer heute
keine Beschäftigung sichern
will, auf den ist auch Morgen
kein Verlass.“
In der Metall- und Elektroin-

dustrie fordert die IGMetall ein
Volumen von vier Prozentmehr
Geld für zwölf Monate, das zur
Sicherung von Beschäftigung
und Einkommen eingesetzt
werden soll. Neben betriebli-
chen Zukunftstarifverträgen
soll auch über die Arbeitszei-
tangleichung in Ostdeutsch-
land und die Einbeziehung von
dual Studierenden in die Tarif-
verträge gesprochen werden.

Heute Demo
der Metaller

in Kiel

Kielerinnen beraten die Bundesbank
VON ANNE HOLBACH
..........................................................

Beim digitalen
Bezahlen kann sehr
leicht verfolgt werden,
was man kauft.
Laura Paczos,
Schülerin RBZ Wirtschaft Kiel

Ich habe den Ein-
druck, dass Bargeld eine
tiefe Verwurzelung in der
deutschen Kultur hat.
Anna Prestin,
Schülerin RBZ Wirtschaft Kiel

Beide Teenager haben noch
ein klassisches Sparbuch

Laura Paczos und Anna Prestin sitzen im norddeutschen Schülerbeirat – Das Ende des Bargelds sehen sie noch nicht

LUXEMBURG. Im Streit über die
staatliche Förderung des ge-
planten Fehmarnbelt-Tunnels
zwischen Dänemark und
Deutschland droht der EU-
Kommission vor dem Europäi-
schen Gerichtshof (EuGH) eine
Niederlage. Der zuständige
EuGH-Gutachter empfahl am
Donnerstag, die Rechtsmittel
der Brüsseler Behörde gegen
ein Urteil erster Instanz für un-
zulässig zu erklären. Die Ent-
scheidungdesEuGHwird in ei-
nigen Wochen erwartet.
Mehrere Fährbetreiber kla-

gen gegen die von Dänemark
angekündigten staatlichenHil-
fen für den Konzern Femern
A/S, der für Planung, Bau und
Betrieb der Beltverbindung zu-
ständig ist. Ihre Klage richtet
sich gegen die EU-Kommissi-
on, die 2015 nicht wegen Wett-
bewerbsverzerrung einschritt.
Das EU-Gericht gab den Ree-
dereien 2018 in wichtigen
Punkten Recht. Nach demGut-
achten vonGeneralanwaltGio-
vanni Pitruzzella könnte dieses
Urteil Bestand haben.

Belttunnel:
Punktsieg für
die Reedereien


